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Transport-, Verkehrs- und Mobilitätsgeschich-
te wird immer noch vorrangig auf nationa-
ler Ebene erforscht. Mit Abstand führend sind
hier die Eisenbahnhistoriker, während die
Entwicklung anderer Verkehrswege, Trans-
portträger oder mobiler Gruppen erst nach
und nach in den Blick spezialisierter Fachhis-
toriker gerieten.1 In den letzten Jahren ver-
suchten Sammelbände zur Verkehrsgeschich-
te bzw. zur Ausformung europäischer In-
frastrukturen die räumliche Engführung zu
überwinden, kamen aber – trotz ihrer un-
bestreitbaren Verdienste für Wissenserweite-
rung und Erkenntnisgewinne in dieser kom-
plexen Materie – nur wenig über die kom-
mentierte Präsentation von Fachaufsätzen
hinaus.2 Übergreifende Vergleiche zur Entfal-
tung von Verkehrswegen und/oder Verkehrs-
mitteln mit internationalem Zuschnitt ließen
bislang auf sich warten.

Diese Forschungslücke füllt die vorliegen-
de Schrift in bemerkenswerter Weise. Sie stellt
das Resultat eines groß angelegten Projekts
zur Analyse der Transportgeschichte vor, das
die niederländische Behörde Rijkswaterstaat
2005 bei den beiden Autoren in Auftrag ge-
geben hat, um Einsichten zum Instrumen-
tarium sowie zu den möglichen Wirkungen
transportpolitischer Entscheidungen zu be-
kommen.3 Als Grundlage für die Arbeit wur-
de eine möglichst umfassende Sammlung der
vorhandenen internationalen Literatur zum
Thema angelegt und analysiert. Hierbei stellte
sich heraus, dass sämtliche Regierungen, Ge-
bietskörperschaften oder kommunalen Ent-
scheidungsträger in allen Ländern mit ähnli-
chen Fragen konfrontiert waren, wenn sie auf
ihrer jeweiligen Zuständigkeitsebene Trans-
portpolitik gestalten und durchsetzen woll-
ten. Dementsprechend war in Längsschnit-
ten herauszuarbeiten, welche symptomati-
schen Problemstellungen bei Verkehrsträgern
im Ablauf der Zeit entstanden sind, welche

transportpolitischen Eingriffe die Entschei-
dungsträger vorgenommen haben und wel-
che langfristigen Effekte das zeitigte. In die-
sem Kontext mussten die Akteure, nämlich
die Transportunternehmer, die Nutzer von
Transportleistungen (Passagiere, Autofahrer
und Spediteure), die Widersacher der ver-
schiedenen Transportsysteme und die poli-
tischen Institutionen eingehender betrachtet
werden, um die Debatten zwischen Befür-
wortern und Gegnern der Verkehrsmittel, die
Schwierigkeiten der Regierenden bei der Aus-
formung der Transportpolitik und die daraus
resultierenden Entscheidungsprozesse zu er-
fassen. Nicht zuletzt war auch das Verhält-
nis zwischen Regierungen und Wirtschafts-
welt bei der Umsetzung politischer Entschei-
dungen zu berücksichtigen.
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gen Straßen sowie des Wasserstraßennetzes, ferner für
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ländischen Verkehrsministeriums, und Gi-
js Mom, Technikhistoriker an der Techni-
schen Universität Eindhoven, untersuchten
dieses vielschichtige Beziehungs- und In-
teraktionsgeflecht mit einem chronologisch-
systematischen Ansatz für sechs verschiede-
ne Transportsysteme in den Ländern Bel-
gien, Deutschland, Frankreich, Niederlande,
Schweiz, Vereinigtes Königreich und Verei-
nigte Staaten von Amerika. Aus arbeitsöko-
nomischen Gründen konzentriert sich die Be-
trachtung der ausgewählten Verkehrswege/-
mittel auf Schlüsselperioden: Der Aufstieg
der Eisenbahnsysteme (1830-1910) bzw. der
elektrischen Straßenbahnen (1870-1920), das
Aufkommen des Automobils und die Errich-
tung nationaler Straßennetze (1900-1940), die
Herausbildung der Omnibustransports und
die Rolle des Staates bei der Regulierung des
Wettbewerbs zu Eisen- bzw. Straßenbahnen
(1920-1940), der Aufstieg der Lastkraftwagen-
industrie und die Einflussnahme des Staates
auf die Entwicklung (internationaler) Fracht-
transporte (1920-2005), sowie die Ära der
Massenmotorisierung (1950-2008). Zur Syste-
matisierung des Vergleichs erhielten alle Ka-
pitel einen gleichartigen Aufbau: Entwick-
lungsüberblicke zum jeweiligen Verkehrsträ-
ger; die Akteure und ihre Einflussnahme auf
die Evolutionsprozesse; die politischen Ent-
scheidungsträger, ihre Maßnahmen und de-
ren Folgen; Ergebnisse und abschließende Be-
merkungen. Wo ausreichendes Erfahrungs-
bzw. Archivmaterial fehlte, wurde pars pro
toto auf die Beschreibung des Transportsys-
tems und der Regierungspolitik der Nieder-
lande zurückgegriffen.

Die Analysen der einzelnen Verkehrs-
träger in den ausgesuchten Ländern of-
fenbaren – trotz einiger relevanten Unter-
schiede aufgrund geografischer bzw. sozio-
ökonomischer Strukturen – mehr oder min-
der kohärente Entwicklungen, während sich
zwischen Europa und den USA in vielen Fäl-
len größere Gegensätze zeigen. Schlussend-
lich mussten sich jedoch alle Regierenden in
den letzten zweihundert Jahren mit vier po-
litischen Prinzipienfragen auseinandersetzen:
1) Lässt sich ein effizientes Eisenbahn- und
Straßentransportnetz durch zentralstaatliches
Handeln aufbauen oder wird dieses Ziel bes-
ser durch Dezentralisierung bzw. freies Spiel

der Marktkräfte erreicht? 2) Hat der Natio-
nalstaat die Pflicht, das Eisenbahnnetz selbst
zu betreiben, um privatwirtschaftliche Mo-
nopole oder Oligopole zu verhindern und
‚Gemeinwirtschaftlichkeit‘ sicherzustellen? 3)
Müssen staatliche Eingriffe und Regulierun-
gen das bestehende nationale Eisenbahnnetz
vor der (unfairen) Konkurrenz durch Last-
kraftwagen und Omnibusse schützen, oder
ist der Wettbewerb zwischen den Verkehrsträ-
gern zu fördern? 4) Sollen Umweltschutz und
Verkehrssicherheit im Handeln staatlicher Re-
gierungen ein größeres Gewicht haben als die
Wünsche der Autofahrer nach besseren Stra-
ßen und einer Reduzierung von Verkehrs-
staus? Und wenn ja: Wie kann man den ne-
gativen Umwelteinflüssen des Kraftfahrzeug-
verkehrs am besten begegnen?

Bedeutung und Qualität des materialrei-
chen Buches ist nicht allein aus der Tatsache
abzuleiten, dass es sich um eine komparatis-
tische Pionierstudie handelt. Vielmehr ist be-
sonders die Methodik hervorzuheben, mit der
Inhalt und Ergebnisse produziert wurden. Fi-
larski und Mom verfassten zunächst für alle
untersuchten Länder Überblicksstudien, die
anschließend 43 anerkannten Verkehrshistori-
kern in zwölf Ländern mit der Aufforderung
vorgelegt wurden, sie kritisch zu durchleuch-
ten und mit einem eigenen Beitrag über die
entsprechende nationale Entwicklung zu er-
gänzen. Zwischen November 2008 und März
2009 fanden zusätzlich drei Workshops statt,
in denen jeweils zwei Verkehrssysteme noch
einmal auf Basis der verfertigten Papiere dis-
kutiert und die Erkenntnisse in Schlussfolge-
rungen zusammengefasst wurden.4 Das Vor-
gehen schlug sich auch in den ausführli-
chen Literaturanhängen nieder. Weshalb je-
doch der Index dem Buch nur lose beiliegt, er-
schließt sich dem Leser nicht.

Durch das mehrfache Filtrieren kam ein
signifikanter Gegensatz zwischen Schienen-

4 Für weitere Forschungen interessierter Verkehrshisto-
riker stehen die zusammenfassenden Darlegungen, die
nationalen Untersuchungen und die Tagungsberichte
als CD-Rom zur Verfügung. Sie kann beim ‚Nederlands
Autohostorische Documentatie‘ in Helmond (NL) an-
gefordert werden (Email: <info@ncad.nl>). Ausge-
wählte Aufsätze wurde auch im T2M- Jahrbuch 2011
Gijs Mom u.a. (Hrsg.) „Mobility in History – Themes in
Transport“, Neuchâtel 2010, sowie in der neuen Fach-
zeitschrift für Transportgeschichte „Transfers“ publi-
ziert.
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und Straßenverkehrswesen zum Vorschein:
Auf der einen Seite der von Eisenbahn-
bzw. Straßenbahngesellschaften und politi-
schen Entscheidungsträgern bestimmte top-
down-Aushandlungsprozess zur Genehmi-
gung und Installierung der aufwändigen Sys-
teme, was in allen Fällen strenge, deshalb un-
flexible Regeln zur Folge hatte. Auf der an-
deren Seite der sich aus kleinen Anfängen
und bottom-up entwickelnde Straßenverkehr.
Dieser wurde von einer Vielzahl von priva-
ten und gewerblichen Einzelakteuren voran-
getrieben und erst nach und nach durch staat-
liche Gesetze und Verordnungen kanalisiert,
ohne dass die Regierungen einen allumfas-
senden Zugriff auf diesen Verkehrsbereich be-
kamen. Diese Grundkonstellation evozierte
immer wieder unterschiedliche Hoffnungen
und Erwartungshaltungen und mündete in
eine Vielzahl regionaler bzw. nationaler Ent-
scheidungskonflikte, die nicht immer im Ein-
vernehmen oder im gesamtgesellschaftlichen
Sinne gelöst wurden.

Hat die Studie ihr anvisiertes Ziel erreicht?
Nach dem derzeitigen Stand der Forschung
ist das uneingeschränkt mit „Ja“ zu beant-
worten, weil nun erstmals ein Grundlagen-
werk zu den langfristigen Entwicklungslinien
ausgewählter Felder des Verkehrswesens vor-
liegt. Auch regt es zu weiteren vergleichen-
den Untersuchungen an. Die beschriebenen
Beispiele können nach Ansicht Filarskis heu-
tige (Verkehrs-)Politiker lehren, dass sie oh-
ne profundes Verständnis der Historie von
Transport- und Mobilitätssystemen das Risi-
ko eingehen, falsche Entscheidungen zu tref-
fen, die in der Regel nur schwer revidier-
bar sind und insoweit fatale Folgen zeitigen
können. Deshalb sollten Regierungen die Be-
reitstellung entsprechenden Wissens fördern
und bei ihren politischen Maßnahmen unvor-
eingenommen nutzen. Ohnedies dürfte es ei-
ne Binsenweisheit sein, dass heutzutage ei-
ne zielführende Verkehrspolitik nur in en-
gem Zusammenwirken mit Wirtschaft, kriti-
scher Öffentlichkeit und klugen Querdenkern
durchzusetzen ist.
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